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Unſere geehrten Leſer erſuchen wir, ihre Beſtellung 
für das vierte Viertelfahr 1892 in der Expedition, 
bei den Poſtämtern oder Landbriefträgern baldmöglichſt 
bewirken zu wollen, damit jede ſtörende Unterbrechung in 
der regelmäßigen Zuſendung der 


„Thorner Zeitung“ 
beim Beginn des neuen Quartals vermieden wird. 
Die „Thorner Zeitung“ koſtet mit ihren beiden 
Gratisbeilagen | 
„Aluſlrirtes Sonntagsblatt“ u. „Zeitſpiegel“ 
bei der Expedition 2 Mark und bei den Poſtanſtalte 
2,50 Mark. ü 
Für Culmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf⸗ 
mann P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 
a Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Die zweijährige Dienſtzeit. 

Die erſte praktiſche Probe hinſichtlich der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit für die Infanterie iſt im Deutſchen Reiche gemacht und be⸗ 
endet worden. Das, was bis zur Stunde über das Reſultat 
dieſes Verſuches verlautet, klingt günftig, die Ergebniſſe ſollen 
ſogar ſo gute ſein, daß ſich der Kaiſer einen ſehr detaillirten 
Bericht eingefordert hat. Letzteres wäre nun allerdings wohl 
bei der Bedeutung der Angelegenheit in jedem Falle geſchehen, 
und hieraus kann noch nicht allein auf den hohen Grad des 
Gelingens der erſten Infanterieausbildung auf Grund der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit geſchloſſen werden. Der Verſuch iſt, wie 
bekannt, in Spandau gemacht, woſelbſt ein ganzes Bataillon le⸗ 
diglich zur praktiſchen Erprobung der zweijährigen Dienſtzeit ge⸗ 
bildet war. Nun darf man freilich nicht vergeſſen, daß für 
dieſes Probe⸗Bataillon wahrſcheinlich nicht die ſchlechteſten Mann⸗ 
ſchaften ausgeſucht ſein werden; man wird doch wohl intelli⸗ 
gentere Leute ausgewählt haben, und mit ſolchen kann nun aller⸗ 
dings, darüber beſteht kein Zweifel, auch bei einer Dienſtzeit von 
zwei Jahren Tüchtiges erzielt werden, dann ſelbſt noch, wenn 
keine weſentliche Aenderung in der Ausbildung der Mannſchaften 
vorgenommen wird. In dieſem Spezialfalle lagen die Dinge 
alſo wahrſcheinlich weſentlich leichter, als ſie ſich bei der Ueber⸗ 
tragung der Verkürzung der Dienſtzeit auf die geſammte Re⸗ 
krutenmenge ſtellen werden. Man weiß, daß das Rekrutenma⸗ 
terial unendlich verſchieden iſt, ſowohl was die phyſiſchen, als 
auch was die moraliſchen Eigenſchaften anbetrifft. Wir haben 
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beſtimmte Aushebungsbezirke, in welchen die Körperkraft der 
jungen Leute, wir haben auch ſolche, in welchem Luſt und Liebe 
zur Sache viel zu wünſchen übrig laſſen. Sehr viele Rekruten 
würden heute ſchon nach zweijähriger Dienſtzeit entlaſſen werden 
können, und werden es ja auch als Königs⸗Urlauber, Andere 
aber bereiten noch im dritten Dienſtjahre vielen Aerger und 
Verdruß, wobei dann freilich weniger die phyſiſchen, als die 
moraliſchen Mängel die Schuld tragen. Manche Verwilde rung 
und Rohheit iſt in den jungen Gemüthern eingezogen, und | 
gerade die Eltern und Angehörigen dieſer jungen Gentleman, 
die nicht wiſſen, was ſie Alles treiben ſollen, hoffen, daß aus 
jenen beim Militär erſt „Menſchen gemacht“ werden. So wird 
ſich zweifellos bei der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit die 
Nothwendigkeit herausſtellen, Manches zu ändern, damit ſicher | 
in zwei Jahren die Ergebniſſe erzielt werden, die ſonſt in drei 
Jahren erlangt wurden. Man wird über die zweijährige Dienſtzeit 
das Meiſte erſt bei ihrer praktiſchen Erprobung lernen, und manche 
Streitfrage in Detailangelegenheiten wird ſich in der Praxis 
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dann ganz von ſelbſt ſchlichten. 


Was erſtrebt die Dienſtzeit des Soldaten? Seine Ausbil⸗ 
dung für den Kriegsfall, in welchem er berufen iſt, ein Verthei⸗ 
diger des Vaterlandes zu ſein. Dieſem Kernpunkte ordnet ſich 
alles Uebrige unter, es iſt Alles nur Mittel zum Zweck. Drei 
Punkte ſind es dann wieder, auf die das Augenmerk zu richten 
iſt, für die Ausbildung des Soldaten als Vertheidiger des Va⸗ 
terlandes im Kriege: Bekanntſchaft mit der Waffe, Stählung 
des Körpers und Disziplin. Nicht mit Unrecht iſt die Disziplin 
als erſte Grundlinie für jedes ſtarke Heer betrachtet. Ohne Dis⸗ 
ziplin iſt auch einem großen Feldherrn das Erringen eines dau⸗ 
ernden Sieges unmöglich, und eine ſtraffe Disziplin erſetzt heute 
ſelbſt Körperkraft und techniſche Ausbildung in gewiſſem Grade. 
Unter der zweijährigen Dienſtzeit wird alſo ganz beſonders und 
in hervorragendem Maaße darauf geachtet werden müſſen, daß 
eine feſte und unerſchütterliche Disziplin erzogen wird und erhal⸗ 
ten bleibt; ohne Weiteres iſt das nicht ſelbſtverſtändlich, es iſt 
ſchon weiter vorn darauf hingewieſen, daß heute bei den jungen 
Soldaten moraliſche Mängel ſich faſt noch mehr geltend machen, 
als phyſiſche, und dieſe könnten in der Verkürzung der Dienſt⸗ 
zeit bei der Fahne leicht eine Ermunterung zu weiterem Empor⸗ 
wuchern erblicken. Die Gefahr, welche hier droht, bedarf einge⸗ 
hender Beobachtung, damit auch die Mittel reiflich erwogen wer⸗ 
den, durch welche dieſe Gefahr abgewendet werden kann. Mög⸗ 
lich wird es ſein, und um ſo mehr, je mehr die Vorgeſetzten 
beim Militär ſich bemühen, ihrer Untergebenen Vertrauen zu er⸗ 
werben. Die practiſche Ausbildung mit der Waffe wird ein ge⸗ 
eigneter Dienſt unſchwerer regeln, wobei allerdings nicht außer 
Acht zu laſſen iſt, daß die neue Kriegskunſt immer mehr und 
neue Anforderungen an den Soldaten ſtellt. Das rauchloſe 
Pulver hat in Taktik und Technik gewaltige Veränderungen her⸗ 
vorgerufen, die höheren Officiere müſſen ihre Mannſchaften noch 
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weit feſter, als bisher, in der Hand haben, und dazu gehört nicht 
nur genaue ſelbſtſtändige Erkenntniß der Lage durch die Officiere, 
ae auch unerſchütterliche Hingebung Seitens der Mann⸗ 
chaften. ; 

Wir willen, daß gerade im Hinblick auf die Disziplin wohl 
kaum ein anderer europäiſcher Staat den Uebergang zur zweijäh⸗ 
rigen Dienſtzeit und ihren weitgehenden Folgerungen wagen kann, 
als das Deutſche Reich. Oeſterreich⸗Ungarn zählt zu viele Natio⸗ 
nalitäten innerhalb ſeiner Grenzen, und es iſt längere Zeit er⸗ 
forderlich, die Mannſchaften wie aus einem Guß geformt erſchei⸗ 
nen zu laſſen. Der Italiener giebt einen trefflichen Soldaten 
ab, aber gut Ding will doch gute Weile haben. In Frankreich 
läßt heute die Disziplin ſchon gewaltig zu wünſchen übrig, und 
ſüdwärts der Loire paſſieren Dinge, welche die ſonſt ſo rede⸗ 
luſtigen franzöſiſchen Journale gern vermeiden an die große 
Glocke zu hängen. Von engliſcher Disziplin haben wir erſt in 
dieſen Tagen wieder ein heiteres Stück erlebt; in dem Clitekorps 
der Gardes du Corps hat eine Anzahl Soldaten wegen angeblicher 
Ueberanſtrengung beim Dienſt Sattel: und Riemenzeug zerſchnitten. 
In den britiſchen Zeitungen werden freilich alle ſolche unlieb⸗ 
ſamen Zwiſchenfälle als Nebenſachen und Kleinigkeiten behandelt, 
aber es kann doch leicht der Tag kommen, wo dieſe Dinge nicht 
mehr als Kleinigkeiten, ſondern im Gegentheil als etwas recht 
Ernſtes erſcheinen werden. In England, wo heute noch das 


| Werbeſyſtem und nicht die für jeden Bürger verbindliche allge 


meine Wehrpflicht beſteht, tritt es recht deutlich hervor, daß nur 
bei der allgemeinen Verpflichtung eines jeden Bürgers zum 
Waffendienſt die Disziplin in Wahrheit gedeihen kann. Rußland 
iſt noch zuweit hinſichtlich der Bildung der Rekruten zurück, als 
daß es ernſthaft an eine Einführung der zweijährigen Dienſtzeit 
denken könnte. So iſt Deutſchland der erſte Staat, der praktiſch 
an die Löſung der Frage der zweijährigen Dienſtzeit herantreten 
und ſie ernſthaft behandeln will. In Frankreich entläßt man aller⸗ 
dings heute ſchon manche Rekruten nach verhältnißmäßig kurzer 
Dienſtzeit, aber dabei ſpielen doch in Deutſchland nicht mehr 
mögliche Durchſtechereien hervorragend die Role. Und was dieſe 
Leute Erbärmliches leiſten, hat ſich bei den letzten Manövern zur 
Genüge herausgeſtellt. 9 i 
Tagesſchau. f 
Aus Anlaß der glücklichen Geburt einer kaiſerlichen 
Prinzeſſin wird die Begnadigung einzelner weiblicher Perſonen 
beabſichtigt, welche rechtskräftig zu Strafen verurtheilt ſind. Die 
kaiſerliche Gnadenerweiſung ſoll namentlich Denjenigen zu Theil 
werden, welche aus Noth oder Uebereilung u. ſ. w. fi vergan⸗ 
gen haben, oder das erſte Mal mit den Strafgeſetzen in Konflikt 
gerathen ſind. Die Erſten Staatsanwälte der Landgerichte haben 
die Aufforderung zur Berichterſtattung erhalten. Auch iſt Für⸗ 
ſorge getroffen, daß Strafausſetzung und Strafunterbrechung 
ausgeſprochen werden darf, wenn ohne dieſe Maßregeln der 
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Der Doppelgänger. 
Roman von C. Matthias. 
(Nachdruck verboten.) 
(29. Fortſetzung.) 

„Das hat der Teufel verhütet!“ ſagte der falſche Fernandez 
fi; laut erwiderte er: 

„Ich eile zu ihr! Jede Falte der Beſorgniß in ihrem 
reizenden Geſicht würde mir ein ewiger Vorwurf ſein!“ 

Mit unbefangener Miene begab er ſich zu Elſa, welche ihn 
mit ihrem heiterſten Lächeln begrüßte. 

„Papa ſagte es mir. Aber wegen dieſes Schreibens von 
irgend einem wilden Surinameſen mich länger als eine Vier⸗ 
telſtunde allein zu laſſen, iſt ein Verbrechen. Bereuſt Du es, 
Du böſer Mann?“ 

„Von ganzem 

„Nun ſo will i 
dingung!“, 

„Und die iſt? 

„Daß Du gar nie mehr von meiner Seite gehſt, auch nicht 
einen Augenblick!“ N 

„Nie mehr, nicht jetzt, nicht ſpäter! Wir gehören zu ein⸗ 
ander für das ganze Leben!“ ſprach der Verräther, ſein junges 
Weib leidenſchaftlich umſchlingend. „Keine Macht der Erde ſoll 
uns trennen, keine Macht, ſelbſt nicht der Tod! Einer ganzen 
Welt biete ich Trotz, — einer ganzen Welt voller Feinde, — an 
Deiner Seite, Du mein einziges Glück, Du mein Alles!“ 

Die Komödie hatte ihren Gipfelpunkt erreicht. Er dünkte 
ſich in Wirklichkeit der, welcher er nicht war. Er hatte alles ver⸗ 
geſſen, ſeine Vergangenheit, das ehrloſe Spiel, das er trieb, die 
Mahnung an eine Vergeltung, — ſeinen Doppelgänger! . 

Berauſchend trafen ſeine Worte, die Sprache glühendſter 
Leidenſchaft, das Ohr, das Herz des ihm ſchrankenlos vertrauenden 
jungen Weſens in ſeinen Armen, welches er ſo maßlos betrog, 
und wild triumphierend feierten in tollendem Reigen die Dämonen 
ihr Opferfelt . . . 


erzen!“ 


Dir verzeihen. Doch nur unter einer Be⸗ 


XI. N 
Gleich dem Mutterlande ift Niederländiſch Gupana oder 
Surinam vielfach von Kanälen durchzogen, die ſich bis zur Grenze 


der ungeheuren Waldungen erſtrecken, welche den Süden des 
Staates einnehmen. Die von unzähligen Waſſerſtreifen durch⸗ 
furchten Felder ſind von unerſchöpflicher Fruchtbarkeit. Reis, 
Zuckerrohr, Kakao, Kaffee und Vanille wird in großen Maſſen 
gezogen und auf den bequemen Waſſerſtraßen der Küſte zugeführt, 
wo alles zur Ausſchiffung nach Holland gelangt. Gerade wie in 
der niederländiſchen Heimath vermitteln auch hier die Treckſchuiten 
den Verkehr vom Innern nach Paramaribo, denn der Holländer 
liebt es, ſich mit Althergebrachtem zu umgeben, ſelbſt wenn es 
nicht praktiſch iſt. Die Treckſchuite findet er unentbehrlich, nur 


ziehen hier nicht Pferde das unbehilfliche Fahrzeug, ſonders Neger, 


welche ſeit der Emanzipation dieſen Berufszweig mit Vorliebe 
ergriffen haben. Freilich bilden dieſe Farbigen nur einen kleinen 
Theil der einſtigen Sklaven. Die meiſten zogen es vor, gleich 
den Indianern frei im Walde umherzuſchweifen und von der 
Jagd und dem Diebſtahl zu leben. An Stelle der einſtigen 
ſchwarzen Arbeiter ſind neuerdings Chineſen getreten, welche durch 
ihre Billigkeit und Anſpruchsloſigkeit Pflanzern und Kaufleuten 
unentbehrlich geworden ſind. 

Auf einer Treckſchuite, welche den Surinam hinauffuhr, be⸗ 
fand ſich unter anderen Paſſagieren ein breitſchultriger Mann 
von hoher Geſtalt und blondem Haupthaar und Bart. Er trug 
einen weißleinenen Anzug mit ledernen Gamaſchen und einen 
breitrandigen Strohhut auf dem Kopfe. Der ſtarke Bart, deſſen 
Farben ſchon etwas ins Graue ſpielten, fiel breit auf die Bruſt 
herab und bedeckte den weißen Hemdkragen, welcher nach Schiffer⸗ 
art über die weite Jacke zurückgeſchlagen war. Trotz der ſengen⸗ 
den Glut ſtand der Mann, offenbar ein reicher Pflanzer dieſer 
Gegend, an der niedrigen Schanze des Schiffes und muſterte 
mit ſeinen energiſch blickenden, grauen Augen die Ufer und die 
zurückweichenden Fluten, welche der Kiel langſam zertheilte. 
Ueberall zeigten ſich ihm die in üppiger Pracht ſtehenden Reis⸗ 
und Zuckerfelder. In letzteren arbeiteten hauptſächlich chineſiſche 
Kulis, welche freiwillig das harte Joch der Sklaverei auf ſich 
genommen hatten, nachdem es die Neger abgeſchüttelt. Bis an 
die Knie im Sumpf watend, ſah man ſie in den Reisfeldern 
ſchaffen oder in den höher gelegenen Rohrfeldern die gelben Halme 
abſchneiden und zuſammentragen, unermüdlich arbeitend, als ob 
ſie in ihrem Eigenthum wären. 
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Das Boot fuhr in langſamer Bewegung an ihnen 
vorbei. Sie achteten ſeiner kaum. Die Wellen plätſcherten am 
Kiel des rundbäuchigen Fahrzeuges. Hier und da ſtieß einer 
der ſchläfrigen Alligatoren, die von dem Waſſer dahinge⸗ 
tragen wurden, mit dem Kopfe gegen die Planken. Dann 
ſperrte das unſanft geweckte Thier ſeinen zähnedräuenden 
Rachen auf, um ihn mit hörbarem Klapp zu ſchließen und 
unterzutauchen. Br; 

Der weißgekleidete Pflanzer ſchien durchaus nicht mit dem 
Anblick der Ufer zufrieden zu ſein, denn er ſchüttelte wieder⸗ 
holt den Kopf und ſtampfte mit dem Fuße auf, während das 
Fahrzeug langſam vorwärts rückte. Seine Augen blitzten, mit 
leiſem Fluch drohte er nach den ſchleppenden Negern mit ſeinem 
zolldicken Bambusſtocke. EEE NN. 

Zu den Schwarzen drüben waren zwei bewaffnete Neger ges 
treten. Plötzlich hinter einem Hügel waren ſie aufgetaucht, als 
die Schlepper ein Mangrovegebüſch paſſierten, und nun verhan⸗ 
delten ſie mit jenen in ihrer Weiſe, heftig geſtikulierend und 
hin und her ſpringend. Die Arbeiter antworteten ihnen, blieben 
ſtehen, liefen vorwärts und zurück und dadurch ſtockte die Fahrt. 

„Verdammte Niggers, kommen mir auch noch in die Quere!“ 
fluchte der Pflanzer. „Wenn die Kerle nicht bald verſchwinden, 
werde ich vor Sonnenuntergang ſchwerlich in Heljendam ſein.“ 

Die fremden Schwarzen mochten ſein Drohen mit dem auf⸗ 
gehobenen Stocke wohl geſehen haben. Sie zeigten lachend ihre 
weißen Zähne. Der eine ſchwang fogar eine Flinte mit einem 
herausfordernden Zuruf. ee ee e 

„Es ſind Buſchneger, der Teufel mag ſie holen,“ murrte 
der Pflanzer. „Doch da iſt der Kapitän; ich will ihn auf die 
Störenfriede aufmerkſam machen.“ N ie. 

Eilig ſchritt er auf den Beſagten zu, welcher in ſchwankendem 
Gange über die Kajütentreppe heraufkam. Es war ein alter 
Seemann mit verwitterten Zügen, welche gegenwärtig ſtark ge⸗ 
röthet erſchienen, und mit einem ſtruppigen Badenbart. Das eine 
Auge mochte ihm bei irgend einem Seeabenteuer abhanden ge⸗ 
kommen ſein, denn er trug über der leeren Höhle ein ſchwarzes 
ꝓflaſter und blinzelte mit dem Andern, um beſſer ſehen zu 


können. f 
(Fortſetzung folgt.) 


Gnadenakt in den ſonſt dazu geeigneten Fällen ſich als unwirk⸗ 
ſam erweiſen würde. 

Die Sachverſtändigen⸗Kommiſſion hat heute früh 9 Uhr ihre 
Berathungen über den Erlaß eines Reichs⸗Seuchenge⸗ 
ſetzes, die fie geſtern Nachmittag 5 Uhr abgebrochen hatte, im 
Reichsgeſundheitsamt fortgeſetzt. Wie verlautet, ſollen dieſe Be⸗ 
rathungen im weiteren Verlaufe einen vertraulichen Charakter 
tragen. 

Der Kaiſer hat zu dem Wohlthätigkeits⸗Concert 
welches die Berliner Liedertafel am Mittwoch in der Philhar⸗ 
monie zum Beſten der Nothleidenden in Hamburg⸗Altona veran⸗ 
ſtaltet, eine Anzahl Billets ankaufen laſſen. 

Wie die „Poſt“ aus ſonſt gut un terrichteter Quelle erfährt, 
hat ſich der Finanzminiſter über den Gtat 1893/94 da⸗ 
hin ausgeſprochen, daß die Mehrforderungen bedeutend und die 
Mindereinnahmen erheblich ſeien, ſodaß vorausſichtlich ein Defi⸗ 
zit von 86 Millionen zu erwarten ſei. 

Die Arbeiten am Nordoſtſeekanal ſchreiten rüſtig vor⸗ 
wärts, der Geſundheitszuſtand der Arbeiter iſt trotz der Nähe 
Hamburgs ein befriedigender; es ſind auch die allergründlichſten 
Schutzmaßregeln getroffen, bisher ſind zwei Todesfälle an Cholera 
conſtatirt. 

Am 4. October findet vor dem Reichsgericht die Reviſi⸗ 
ons verhandlung in dem Prozeſſe gegen Ahlwardt ſtatt, 
der wegen ſeiner Brochüre „Der Verzweiflungskampf der ariſchen 
Völker mit dem Judenthum“ wegen Beleidigung des Berliner 
Magiſtrats am 16. Februar d. Js. zu 4 Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden war. 9 i 

Der ſocialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Heine gab auf 
dem Parteitage zu Aken die Erklärung ab, daß er eine Re ichs⸗ 
tagskandida tur nicht wieder annehmen werde. 

Die „Voſſiſche Ztg.“ behandelt in ihrem heutigen Leitartikel 
das Auswanderungsweſen Deutſchlands 
und theilt mit, daß dem Bundesrath demnächſt ein Geſetzentwurf 
vorgelegt werden wird, nach welchem bei den Conſulaten ein 
aan zur Auskunftsertheilung für Auswanderer eingerichtet 
wird. 

Wie verlautet, iſt die Regierung bemüht, die Beſtimmungen 
betreffs der Sonntags ru he unter Berückſichtigung der 
örtlichen Verhältniſſe bedeutend zu mildern. 

Der Berliner Börſenzeitung wird aus Görlitz gemeldet, 
daß der Fürſt Karl Radziwill geſtern in die Nervenheilanſtalt des 
Dr, Kahlbaum eingeliefert worden iſt. 

Für den erſten Berliner Landtags wahlkreis 
iſt Herr Albert Träger ſeitens der freiſinnigen Parthei als Can⸗ 
didat in Vorſchlag gebracht. Träger erklärte auf ſein Mandat 
in Wiesbaden bei einer Wahl in Berlin verzichten zu wollen. 

Sehr unerfreuliche Szenen ſind in Berlin aus Anlaß 
der Stadtverordneten⸗Erſatzwahlen vorgekommen. Die offiziellen 
Sozialdemokraten, die Anhänger der Herren Bebel und Liebknecht 
ſind mit den ſogenannten „Unabhängigen“, welche ein ſtraffes 
Parteiregiment entſchieden verwerfen, wiederholt recht handgreif⸗ 
lich in öffentlichen Wählerverſammlungen zuſammengerathen, und 
es iſt zu erbitterten Schlägereien unter den Sozialiſten ſelbſt ge⸗ 
kommen, wie ſie noch nie ſtattgefunden haben. Dieſe Szenen, 
in welchen ſchließlich die Polizei als Schiedsrichter auftrat, be⸗ 
weiſen, daß die Trennung unter den verſchiedenen Richtungen 
der Sozial demokratie eine größere, die Abneigung eine tiefere iſt, 
als bisher angenommen wurde. Herr Bebel hat immer ver⸗ 
kündet, im ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaate ſolle keine Gewalt mehr 
herrſchen, Alles friedlich geſchlichtet werden. Die jetzigen Vor⸗ 
kommniſſe laſſen an dieſen Prophezeihungen doch wirklich recht 
ſehr zweifeln. 

Die letzten Reichstagserſatzwahlen, welche ſtatt⸗ 
gefunden haben, haben ſchon darauf hingewieſen, daß ſich eine 
neue Gruppirung der Parlamentsfraktionen vorbereitet, deren 
prinzipielle Bedeutung zwar erſt in den Verhandlungen und Ab⸗ 
ſtimmungen im Reichstage ſich klar zeigen wird, die aber doch 
ſicher das Ausſehen des Reichstages gegen früher nicht unerheblich 
verändern wird. Bei den letzten Reichstagserſatzwahlen haben 
die Wähler der Centrumspartei geſchloſſen für die konſervativen 
Kandidaten geſtimmt, während die leitenden Berliner national⸗ 
liberalen Organe ihre Geſinnungsgenoſſen zur Unterſtützung der 
freiſinnigen Kandidaten aufgefordert haben. Zu glauben, daß 
ſich daraus nun beſtimmte Kartelle für ſpätere Wahlen und gar 
für ein unbedingtes Zuſammengehen im Reichstage ergeben könn⸗ 
ten, iſt wohl nicht angebracht; was ſich lange fern ſtand, wird 
ſich nicht auf einmal feſt aneinanderſchließen. Immerhin kann 
Jeder, der ſehen will, ſehen, daß viel im Reichstage verändert ift, 
daß die Haltung der Centrumspartei auch in Sachen der Militär⸗ 
fragen keine ſtreng oppoſitionelle mehr iſt, und im Parlament 
Dinge leicht möglich werden können, die heute noch als recht 
ſchwierig betrachtet werden. Wir haben in unſeren Parteien viele 
Optimiſten, die immer meinen, die Zukunft werde ſich gerade ſo 
entwickeln, wie ſie es meinen. Darauf ſoll man heute keine Hand 
ins Feuer legen. Wir leben einmal in einer Periode politiſcher 
Ueberraſchungen, und die werden wohl auch für die neue Par⸗ 
lamentsſeſſion nicht fehlen. Mögen die Ueberraſchungen nur 
erfreuliche ſein. Jedenfalls werden die Wähler ſehr genau das 
Rathen und Thaten ihrer Vertreter vor dem Parlament verfolgen 
und hieraus bei den großen Neuwahlen das Facit ziehen. 


g Deutſches Reich. 

Seine Majeſtät der Kaiſer beabſichtigt, wie wir 
erfahren die öſterreichiſch⸗ ungariſchen Theilnehmer an dem 
Diſtanceritt Wien⸗Berlin am 10. Octoberr in Potsdam zu em⸗ 
pfangen. Zu Ehren derſelben ſoll alsdann am Nachmittage im 
Neuen Palais bei Potsdam ein größeres Feſtdiner ſtattfinden, 
zu welchem ſämmtliche Theilnehmer am Diſtanzritt, eingeladen 
werden ſollen. 

Berlin, 27. September. Die liberale Stadtverordneten⸗ 
fraction, der Herr Stryk als Mitglied angehört, wird ſich heute 
mit deſſen Angelegenheit beſchäftigen. Während der linke Flügel 
die Abdankung des Vorſtehers verlange will ſich dem Vernehmen 
nach die Mehrheit der Fraction, um Eklat zu vermeiden, mit 
einem Proteſte gegen die Strykſche Aeußerung, daß der Ober⸗ 
präſident der „Chef“ der ſtädtiſchen Behörden ſei, begnügen. 


Trotzdem wird Herr Dr. Stryk wohl ſein Amt quittiren müſſen, 


da die Agitation gegen ihn nicht nur in der Preſſe mit Nachdruck 
fortgeſetzt wird, ſondern auch in der freiſinnigen Wählerſchaft 
Unterſtützung findet. Eine geſtern Abend ſtattgefundene Ver⸗ 
ſammlung ſämmtlicher Obmänner und Vertrauensmänner der 
freiſinnigen Partei im I. und II. Reichstagswahlkreiſe hat ſich 
in einer Reſolution ſcharf gegen Stryk ausgeſprochen. 

Der Amerikaner Stanhope, der mit Haffkinſcher 
Impfung nach Hamburg gegangen iſt, veröffentlicht im „Lokal⸗ 


iſt durch dieſe Experimente nur dafür erbracht, 


befindlichen Banquter Hugo Loewy begonnen. 


anzeiger“ heute einen Brief, in welchem er zunächſt energiſch Mißbräuche. 
gegen die Annahme ſich verwahrt, als habe er das Impfungsex⸗ damit den vorausſichtlichen Agitationen des neugewählten Ka⸗ 
periment eines „Spaßes“ willen unternommen. Der „New York tolikos vorgebeugt werde. 

Harald“ habe ſolche Reklame nicht mehr nöthig. In einem zweiten — 

Briefe werde der Ernſt ſeiner Experimente genügend dargeſtellt Vrovinzial⸗ Nachrichten 


werden. f . e 
Dr. Klemperer, Aſſiſtent der Leydenſchen Klinik, ver⸗ — Schwetz, 26. September. Die biefige freiwillige Feuer⸗ 
öffentlicht in der „Berl. Kliniſchen Wochenſchrift“ intereſſante wehr entwickelt in letzter Zeit einen lobenswerthen Eifer. All⸗ 
Ergebniſſe der Verſuche einer Schutzimpfung gegen Cholera mit wöchentlich findet jetzt eine Hebung der Mannſchaften am Steiger⸗ 
Meerſchweinchen. Danach werden letzte durch Impfung mit auf! thurm und an der Spritze ſtat. Am 2. k. M. feiert die Wehr 
70 o erwärmten Kulturen von Cholerabazillen unempfindlich ge: | ihr 10jähriges Stiftungsfeſt Unſer gegenwärtiges Spritzenhaus 
macht. Hiernach nahm Klemperer theils an ſich ſelbſt, theils] reicht räumlich nicht mehr aus. Da eine Erweiterung deſſelben 
an mehreren feiner Collegen Impfungen mit dieſen erwärmten] nicht thunlich tft, wird ein zweites auf dem Schulhoſe aufgebaut, 

und mit nicht erwärmten, alſo unverändert giftigen Bazillen⸗] und gelangt ſchon in den nächſten Wochen zur Vollendung. 
Kulturen vor. Er ließ fi und den Anderen dann durch Aderlaß : —. Aus dem Kreiſe Schwetz, 25 September. Ein König⸗ 
Blut abziehen, das er auf die geimpften Meerſchweinchen und licher Forſtaufſeher iſt von einem ſchweren Unglück betroffen 
Kaninchen übertrug. Die Thiere blieben geſund. Ein Beweis | worden. Bei Gelegenheit eines Beſuches bei Verwandten ging 
daß nur Im⸗ er mit einem Anderen auf die Entenjagd. Im Rohre beſtieg 
pfungen mit Bazillen in den Darm lebensgefährlich werden können. man einen Kahn. Der Beamte verſuchte den Kahn mit dem 
Vor der IV. Strafkammer des Landgerichts I hat heute die] Gewehrkolben vom Ufer abzuſchieben, indem er die geladenen 
Vorverhandlung gegen den der Depot⸗Unterſchlagung und | Gewehrläufe hart an der Mündung erfaßte. Plötzlich entlud ſich 
des Betruges angeklagten, ſeit 10 Monaten in Unterſuchungshaft | ein Lauf, und die ganze Ladung Entenſchrot zerſchmetterte dem 
Die Unterbilanz | jungen Mann den Arm. Die Verwundung ſoll derartig ſein, 

beträgt 376,500 Mark. Der Angeklagte beſtreftet entſchieden] daß die Abnahme des Armes nicht ausgeſchloſſen erſcheint. 

jeine Schuld, namentlich, daß er ſoviel für ſeinen Privatgebrauch — Marienburg, 25. September. Der frühere Nachtwächter 
verausgabt habe, wie die Anklage behauptet und die bisher ver- | Dombrowski von hier wurde in der geſtrigen Sitzung der Straf⸗ 
nommenen Zeugen ſagen günſtig für ihn aus. Silat ee in ul el a 
f rigen i i n ällen d ngniß ver⸗ 
%%% sourden nileder asm,e;t urtheilt. Die Staatsanwaliſchaft hatte 6 Jahre Zuchthaus be- 


cholera verdächtige Perſonen in das Kranken⸗ 3 ; 0 
aus Moabit eingeliefert. Alle Perſonen, wel d antragt. — Die Arbeiterfrau Auguſte Tuchlinski aus Kurzebrack 
0 e Derjonen, weiche an der Cholera hat am 4. Auguſt d. J. ihren kleinen Sohn Guſtav mit großer 


asiatika erkrankt find, dürften vorausſichtlich noch in di e 1 
0 I NONE noch in diesen Woch Geiſtesgegenwart und erheblicher eigener Lebensgefahr vom Tode 


aus dem Krankenhauſe entlaſſen werden. ! 5 g 
n der Behauſung des als Gei lz übel be- | des Ertrinkens im Weichſelſtrome errettet. Der Herr Regierungs⸗ 
J bon] 3 2 eo eee ‚übel .be Präſident hat der Tuchlinski für die That eine Geldprämie von 


rüchtigten Rentiers Johl, der am Donnerſtag in feiner . nen! 5 i 
elenden Dachwohnung todt aufgefunden wurde, fand man für 30 Mark bewilligt und eine öffentliche Belobigung ausgeſprochen. 
en ee fe f | — Garnſee, 27. September. Geftern wurden die Bewohner 


300 000 Mark Mecklenburg. Eiſenbahn⸗ und ⸗Aktien, 5 
4 wein en und, Skenbenbabn ü unſeres Städtchens nach längerer Zeit wieder durch Feuerrufe 


owie zwiſchen Lumpen ganze Berge von C 8. ind 

arenen „ 5 aon erben in aus dem Schlafe geſchreckt. Es brannte ein Wohnhaus nebſt 
Hamburg, 26. September. Auf der Uhlenhorſt entſtand, un 110 at ein t un e 11 ln Hal 

laut Meld des „W. T. B.“, i i i bend chen ſich regte, iſt es zuzuſchreiben, da 

, i@esden GEiDelitanenein nicht ein ganzer Stadttheil ein Raub der Flammen wurde. 5 Bei 


Bodenbrand, der bald gelöſcht wurde. Drei Kinder, der : : I ; 

ſechsjährige Guftav Lindigkeit, die dreijährige Anna Lindigkeit ee nn gene Me a 1105 
jericz ; ; L ntlich wird unſere 

und der vierjährige Gottfried Gottſchalk ſind durch die Flammen Polizei⸗Verwaltung dafür Sorge tragen, daß dieſem Uebelſtande, 


L 
1 e der leider ſeit einer Reihe von Jahren ſchwer empfunden wird, 

immer mehr Abhilfe geſchieht. 

— Danzig, 26. September. Sonnabend in früher Morgen⸗ 
ſtunde wurde auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Marienburg und 
Simonsdorf die Leiche eines anſcheinend dem Handwerkerſtande 
angehörenden Mannes zwiſchen den Schienen aufgefunden. Der 
Kopf war vollſtändig vom Rumpfe getrennt. Die Perſönlichkeit 
des Ueberfahrenen hat noch nicht feſtgeſtellt werden können. — 
Der hieſige Magiſtrat hatte in ſeiner letzten Sitzung bei der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zu beantragen beſchloſſen, daß aus 
den disponiblen Zinſen des unter ſtädtiſcher Verwaltung ſtehenden 
Fonds für außerordentliche Unglücksfälle (ſog. „Exploſionsfonds“), 
zu welchem bei dem Pulverthurm⸗Erploſions⸗Unglück in Danzig 
die Stadt Hamburg ein reichliches Scherflein beigetragen, ein 
Betrag von 4000 Mark zur Milderung der Cholera -Nothſtände 
in Hamburg und Altona, und zwar 3000 Mark für Hamburg 
und 1000 Mark für Altona verwendet werde. Die ſtädtiſche 
Kämmerei⸗Deputation hat ſich geſtern Nachmittag dieſem Antrage 
befürwortend angeſchloſſen. — Ein ganzes Menſchenleben im 
Zuchthaus zugebracht zu haben, darf ſich der „Arbeiter“ Karl 
Selke von hier „rühmen“. Er kann das Stehlen nicht laſſen 
und dieſe Leidenſchaft hat ihn immer nach kurzem Genuß der 
Freiheit wieder in die Strafanſtalt gebracht. Im Ganzen hat er 
bisher bereits 35 (ſage fünfunddreißig) Jahre im Zuchthauſe ver⸗ 
weilt. Da er kürzlich wieder bei einem Taſchendiebſtahl abgefaßt 
wurde, dürfte er bald wieder im Zuchthauſe ſeinen Einzug halten. 

— Rominten, 28. September. Ueber den Aufenthalt des 
Kaiſers in der Rominter Haide wird weiter berichtet: Se. Ma⸗ 
jeſtät unternahm am Sonntag Vormittag mit den Herren feiner 
Begleitung einen Spaziergang nach der Prinz⸗Friedrich⸗Karls⸗ 
Kanzel in der Nähe der ſehr hübſch an einem kleinen See gele⸗ 
genen Förſterei Hirſchthal. Gegen Mittag kehrte der Monarch 
nach dem Jagdſchloſſe zurück. Am Nachmittag wurde eine längere 
Spazierfahrt nach dem Belauf Naſſawen unternommen, von 
welcher der Kaiſer erſt mit Eintritt der Dunkelheit wieder heim⸗ 
kehrte. Die Frühpürſche am Montag im Naſſawer Revier blieb 
ohne Erfolg, trotzdem die Hirſche ziemlich gut ſchrieen. Dagegen 
gelang es dem hohen Jagdherrn, am Montag Nachmittag im 
Belauf Theerbude einen Zehnender zu erlegen. Die Witterung 
iſt anhaltend ſchön, zur Brunſtzeit aber zu warm. Der am 
Sonnabend geſchoſſene Sechszehnender wurde am nächſten Morgen 
(Sonntag) durch den Hofmarſchall Graf Pückler photographirt 
und dann nach der Samendarre geſchafft. Der Thiermaler Frieſe 
traf Montag in Rominten ein, um ein Gemälde von dieſem 
ſelten ſtarken Hirſch anzufertigen. Er hat ein Gewicht von 448 
Pfund. Bekanntlich verliert der Hirſch während der Brunſt er⸗ 
heblich an Gewicht, woraus hervorgeht, daß die Schwere dieſes 
Hirſches in der Feiſtzeit weit größer geweſen iſt. — Am Sonnabend 
Nachmittag wurde der Gaſthofbeſitzer Kauſch⸗Szittkehmen von 
Sr. Majeſtät in beſonderer Audienz empfangen. Allerhöchſtder⸗ 
ſelbe hatte erfahren, daß Herr K. ein Geweih von dem Schaufler 
habe, den Se. Majeſtät bei den erſten Jagden in der Rominter 
Haide erlegte. Der verlautbarte Wunſch des hohen Herrn, das 
Geweih zu ſehen, bezw. in deſſen Beſitz zu gelangen, wurde er⸗ 
füllt. Herr K., ein alter ehrwürdiger Herr, deſſen ſtramme Hal⸗ 
tung noch jetzt den einſtigen Soldaten verräth, war hoch beglückt, 
dem Kaiſerlichen Herrn das Geweih übergeben zu können. Se. 
Majeſtät ſoll darüber ſehr erfreut geweſen ſein. Das Geweih 
iſt ein unger. Sechszehnender und ſtammt aus dem Jadre 1887. 
Die Geweihſammlung des genannten Herrn iſt eine ſehr reich⸗ 
haltige und beſteht aus 46 Exemplaren. — Die Zahl der nach Ro⸗ 
minten gehenden Packete mit Fleiſchwaaren, Früchten u. ſ. w. 
ſowie der Telegraphenverkehr ſind gegenwärtig recht bedeutend. 

— Königsberg, 26. September. Auch während des dies⸗ 
jährigen Aufenthalts des Kaiſers auf Jagdſchloß Rominten 
werden dem Monarchen alle wichtigen Regierungsſachen ſowie 
Privatbriefe nachgeſandt.. Zu dieſem Zwecke begiebt ſich ein 
Schaffner des Kabinets⸗Poſtamts täglich mit dem um 11 Uhr 
19 Minuten Abends von Berlin abgehenden Nachtſchnellzuge 
Nr. 3 nach Trakehnen und von hier mit dem Poſthaltereifuhrwerk 
nach Rominten, wo ein Kabinetsſekretär die Sachen in Empfang 
nimmt. Die im Laufe des Tages erledigten Sachen werden von 
einem zweiten Kabinetskourier auf demſelben Wege mit dem 


Alle gerechten Forderungen ſollen erfüllt werden, 


| 


Nusland. 
Frankreich. 

Marſeille, 27. September. Nach der heutigen Sitzung 
der Commiſſion des Arbeitercongreſſes wurde Liebknecht von 
Journaliſten über das Militärweſen Deutſchlands interviewt. 
Er erklärte Folgendes: „Das deutſche Volk werde durch den 
Militarismus ſehr mitgenommen, das Bürgerthum ſei demſelben 
günſtig geſtimmt, nicht etwa aus Furcht vor Frankreich oder 
Rußland, ſondern weil es eine ſtarke Armee gegen die Socialiſten 
braucht. Die neue Geſetzesvorlage, welche dem Reichstag zugeht 
verurſacht große Ausgaben und die Socialiſten haben Alles 
gethan, um die Annahme der Geſetze zu verhindern. Wenn der 
Reichstag dieſelben nicht annimmt, ſo ſoll er aufgelöſt werden. 
Die Socialiſten würden einige neue Sitze gewinnen. Bezüglich 
der Semitenfrage erklärte Liebknecht, Boulangismus, Anarchismus 
und andere Sippſchaften beſtehen nicht in Deutſchland. Der 
Antiſemitismus in Deutſchland ſei ganz verſchieden von dem 
franzöſiſchen und werde durch große Finanzleute und große 
Beſitzer gegen die Juden unterſtützt. Sie betrögen und beſtählen 
das Volk, indem fie ſelbſt „Haltet den Dieb“ rufen. Das 
Syſtem Bismarck wurde von den Socialiſten 25 Jahre lang 
bekämpft, weil es dem Volk zum Schaden gereichte. Die Fran⸗ 
zoſen ſeien ſtets in Berlin willkommen und wenn die Franzoſen 
zur Malerei⸗Ausſtellung nach Berlin gekommen wären, ſo hätten 
ſie eine ungeahnte Brüderlichkeit gefunden.“ Bezüglich der Er⸗ 
klärung Liebknechts über Elſaß⸗Lothringen verlautet, der Abge⸗ 
ordnete May habe dieſelbe hervorgerufen. Er habe die deutſchen 
Socialiſten gebeten, im Reichstage die Geſetzesvorlagen üher die 
Neutralitätserklärung Elſaß⸗Lothringens während 10 Jahren ein⸗ 
zubringen; jo würde den Rüſtungen beider Völker ein Ende 
gemacht und ein neuer Krieg verhindert werden. Nach Ablauf 
der Neutralität Elſaß⸗Lothringens ſoll dasſelbe frei ſeine Nationa⸗ 
lität wählen dürfen. 

Großbritannien. 

London, 27. September. Die „Times“ zollt der Stadt 
Hamburg, wegen der in den letzten ernſten Zeitläufen bewieſenen 
heroiſchen Aufopferung, an der alle Theile der Bürgerſchaft ihren 
Antheil haben, große Anerkennung und rühmt beſonders die 
deutſche Disziplin. — Die von Hamburg kommenden Auswan⸗ 
derer weigern ſich die der Schifffahrtsgeſellſchaft gezahlten Fahr⸗ 
gelder zurückzunehmen und verlangen nach Amerika transportirt 
zu werden. Die Geſellſchaft vertrieb die Auswanderer aus ihren 
Wohnungen, ſodaß dieſelben ſich in großer Noth befinden. 

Bologna, 27. September. Die mit Nitroglycerin ge⸗ 
füllte Bombe, welche der Notar Barbanti, wie ſchon gemeldet, in 
der Nacht zum Sonntag gefunden und welche er durch Austreten 
der Lunte unſchädlich gemacht, hätte unbedingt einen ganzen 
Häuſerkomplex zerſtören müſſen. Vorgeſtern und geſtern wurden 
in Pavia und Bologna 80 Perſonen verhaftet; man glaubt, 
einem weitverzweigten anarchiſtiſchen Komplot auf die Spur ge⸗ 
kommen zu ſein. 

Venedig, 27. September. In Valmonte bei Velletri 
fanden blutige Unruhen ſtatt, weil die Polizei das öffentliche 
Tombola⸗Spiel verbot. Rathhaus und Gemeindekaſſe wurden 
geſtürmt, der Anführer der Carabinieri durch Steinwürfe verletzt 
und drei Bauern ſchwer verwundet. Es wurden 32 Verhaftungen 
vorgenommen. f 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 27. September. Wie die „Wiener Zeitung“ mit⸗ 
theilt, wird der Kaiſer von Oeſterreich die Theilnehmer am 
Diſtanzritt von Berlin nach Wien empfangen. f 

Serbien 

Belgrad, 27. September. Der radikale Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſtand von Kraijewo ermordete den fortſchrittlichen Führer Simo⸗ 
witſch aus politiſchen Motiven. ’ 

10 Türkei. 

Conſtantinopel, 27. September. Wie verlautet, 
hat der Sultan den Beſchluß gefaßt, eine gemiſchte Commiſſion 
nach Armenien zu entſenden, behufs Unterſuchung der Beſchwer⸗ 
den der dortigen Bevölkerung und eventueller Abſtellung der 


Nachtſchnellzuge Nr. 4 nach Berlin befördert. Auch die Zahl der 
nach Rominten gehenden Packete mit Fleiſchwaaren, Früchten ꝛc., 
ſowie der Telegraphenverkehr ſind gegenwärtig ſehr bedeutend. 
Wie noch verlautet, hat die Direktion der Ponarther Aktien⸗ 
brauerei Seitens der königlichen Schloßkellerei- Verwaltung in 
Berlin den Auftrag erhalten, ſo lange der Jagdaufenthalt Sr. 
Majeſtät in Rominten währt, täglich zwei Vierteltonnen dunkles 
Bier dorthin zu liefern und daſſelbe dem um 9 Uhr 46 Minuten 
Vormittags von hier abgehenden Jagdzuge, welcher jeden Tag 
den hier durchpaſſirenden Kourier ins Jagdrevier befördert, mit⸗ 
zugeben. Die erſte Sendung iſt am Sonnabend von hier abge⸗ 
gangen. (K. A. 3) — Die amtlichen Ermittelungen der dazu 
eingeſetzten Kommiſſion über die Urſachen des Einſturzes des 
Schloßbaugerüſtes haben nach amtlichen Quellen bis jetzt folgendes 
ergeben: Am 1. September, gegen 8 ½ Uhr Morgens, fand der 
Bauleitende bei einer Beſichtigung die beiden einzigen bis dahin 
heraufgeſchafften und nahezu in richtige Lage gebrachten Platten⸗ 
ſteine noch unverankert vor und ordnete nachdrücklich ihre ſofortige 
Verankerung an. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß dann aber noch 
fünf Plattenſteine verlegt worden find, und der Befund des ſtehen⸗ 
gebliebenen Mauerwerks beweiſt, daß keine dieſer ſieben Platten 
mit der vorgeſchriebenen Verankerung verſehen worden iſt. So⸗ 
gar die Löcher für das Eingreifen der Anker unter die verlegten 
Winkeleiſen fehlen, und dieſer Umſtand läßt darauf ſchließen, daß 
der Maurerpolier auch nicht die Abſicht gehabt hat, die Veran⸗ 
kerung ſofort nach Verlegung jedes einzelnen Plattenſteins vor⸗ 
zunehmen. Gleichwohl iſt nicht anzunehmen, daß dieſe Unter⸗ 
laſſung die unmittelbare Urſache des Unfalles geweſen iſt, denn 
bei der Front neben der Hauptwache iſt den Polieren, wie nach⸗ 
gewieſen, das vorſchriftswidrige Verſehen ohne die Vorſichtsmaß⸗ 
regel der Verankerung geglückt. Vielmehr iſt aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach eine der Hängeplatten beim Einbringen in ihre end⸗ 
giltige Lage durch unvorſichtiges Anheben am hintern Ende aus 
dem Gleichgewicht und zum Abſturz gebracht worden. Vielleicht 
wird der Sachverhalt durch die Ausſagen der überlebenden Ab⸗ 
geſtürzten Aufklärung finden. Zur Zeit ſind dieſe noch nicht ſo 
weit wieder hergeſtellt, daß ſie, wie erforderlich, am Orte des Un⸗ 
falles vernommen werden können. Die ſtürzende Platte hat je⸗ 
denfalls ihre Unterglieder mit ſich geriſſen und, da die Werkſtücke 
der Länge nach ſämmtlich untereinander verklammert waren, alſo 
gewiſſermaßen eine zuſammenhängende Kette bildeten, die ſämmt⸗ 
lichen Hauptgeſimstheile zum Sturze gebracht, wodurch der Zu⸗ 
ſammenbruch des ganzen Gerüſtes herbeigeführt wurde. — Für 
das mit dem 30. Juni d. 38. zu Ende gegangene Geſchäftsjahr 
der Königsberger Pferdeeiſenbahngeſellſchaft wird der Aufſichtsrath 
der Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende von 
drei vom Hundert auf die Vorzugsaktion vorſchlagen. 5 
— Bromberg, 24. September. Das fünfzigjährige Jubel⸗ 
feſt beging heute die „Erſte Knaben⸗Volksſchule“ in Gegenwart 


der Vertreter der Regierung, der Stadt und der hieſigen Schulen. 


Herr Hauptlehrer Röſeler hielt die Feſtrede. Oberbürgermeiſter 
Bräſicke ſagte allen Lehrern, die an dieſer Schule wirkten und 
noch wirken, den wärmſten Dank für ihre Pflichterfüllung. 
Patriotiſche Gedichte und Geſänge bildeten den Schluß der Feier. 

— Oſtrowo, 23 September. Der Wirth Andreas Trzeciak 
aus Kucharki, welcher, wie ſeiner Zeit gemeldet, in der Nacht vom 
22. Mai den Gendarm Krüger mittels eines Schuſſes durch das 
Fenſter getödtet hat, iſt heute durch Urtheil des königlichen 
Schwurgerichts zum Tode verurtheilt worden. N 

— Gneſen, 27. Septemher. Vor einigen Tagen hat hier 
die feierliche Einweihung der umgebauten Synagoge ſtattgefunden. 
In dem renovirten Gotteshauſe wurde auch eine Gedenktafel an⸗ 
gebracht, welche der Kaufmann und Stadtverordnete Gimkiewicz 
zum Andenken an ſeinen verſtorbenen Vater geſtiftet hat. 


gocales. 
Thorn, den 28. September 1892. 


Thorn'ſcher Gefdidtskafender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


— ́ — 


Sept. 29. 1456. Verzeichniß der der Verſchwörung überführten und 
hingerichteten 65 Bürger der Neuſtadt; die übrigen 
hatten den Eid geleiſtet. f 
„ 29. 1485. Der Rath überträgt dem Gabriel von Loſſau die 
Hauptmannſchaft zu Schloß Schwetz, nachdem 
derſelbe ſeinen Treueid geleiſtet hatte. 


— Am 15. und 16. Oktober findet in Danzig eine Sitzung des 
Provinzial⸗Comités der nationalliberalen Partei ſtatk. Zur Vorbereitung 
der Berathungen iſt ein Thorner Wahlkomits in der Bildung begriffen, 
welches demnächſt zu einer Beſprechung der Danziger Tagesordnung zu⸗ 
ſammentreten wird. Jeder national und dabei liberal geſinnte Bürger 
wird gut thun, ſich ſchleunigſt mit den bekannten Vertrauensmännern der 
Partei in Verbindung zu ſetzen, damit auch ſeine Stimme zur rechten Zeit 
zur Geltung kommt. 

— Perſonalien. Der Strommeiſter⸗Aspirant Porſch iſt zum Strom⸗ 
meiſter ernannt und ihm eine der etatsmäßigen Stellen im Bezirk der 
Waſſerbauinſpektion Thorn übertragen worden. — Dem Landrath Rötger 
iſt das Landrathsamt im Kreiſe Labiau übertragen worden. 

n Für Herrn Ewald Peting in Thorn iſt auf eine Platzpatrone 
in Form der ſcharfen Patronen mit Papierhülſe, hinterer Blechkappe und 
einem Geſchoß aus Papier ein Gebrauchsmuſter eingetragen worden. 

e Beſitzveränderung. Herr Stadtrath Schirmer hat heute ſein in 
der Bäckerſtraße gelegenes Grundſtück der Poſtverwaltung aufgelaſſen und 
nunmehr ſein Elternhaus verlaſſen, in dem er geboren und erzogen iſt. 
Das Grundſtück iſt viele Jahre im Beſitze der Familie Schirmer geweſen, 
in ihm hat auch der Vater des Herrn Stadtrath Schirmer, der um unſer 
ſtädtiſches Schulweſen hochverdiente Schulrektor Schirmer gewohnt. 

— 218 Schiedsmann für den Bezirk Papau und als Stellvertreter 
des EN im Bezirk Friedenau iſt der Beſitzer und Gemeindevor⸗ 
ſteher Kuban in Thorn⸗Papau vom Präſidenten des kgl. Landgerichts be⸗ 
ſtätigt und durch das hieſige kgl. Amtsgericht am 23. vereidigt worden. 

— Bon Frl. Clara Kühnaſt, Dr. of Dental Surgery, ſind bei uns als 
erſte Einzahlung 10 Mark für die Hamburger Nothleidenden eingegangen, 
worüber wir dankend quittiren. 

— Eine Reichs banknebenſtelle, abhängig von der Reichsbankhaupt⸗ 
ſtelle zu Stuttgart, wird am⸗ 15. Oetober d. J. in Ravensburg mit Kaſſen⸗ 
einrichtung und beſchränktem Giro⸗Verkehr eröffnet. 

— Wir leſen im Graudenzer Geſelligen“: „Thorn, 26. Septem⸗ 
ber. Das der Stadt Thorn gehörige Mühlengrundſtück Barbarken, ein 
beliebter Ausflugsort der Thorner, iſt für jährlich 1100 Mk. an Herrn 
Landwirth Julius Bigalke aus Groß⸗Leiſtenau bei Jablonowo verpachtet 
worden.“ — Da iſt der „G. G.“ falſch berichtet! Es hat nur ein Bietungs⸗ 
termin ſtattgefunden, doch geſchieht die Verpachtung erſt durch den Ma⸗ 
giſtrat unter Zuſtimmung der Stadtperordneten. Nach unſern Informa⸗ 
tionen hat übrigens Herr B. durchaus nicht die größte Ausſicht die Pach⸗ 
tung zu erhalten! f 

h Die Verpflichtung (des Bauherrn) zur Beleuchtung eines Bau⸗ 
zauns während der Abend⸗ und Nachtzeit, von eintretender Dunkelheit ab, 
beſchränkt ſich nach einem kürzlich ergangenen Kammergerichts⸗Erkenntniß 
nicht auf das rechtzeitige Anzünden einer Laterne; der Bauherr iſt auch 
verpflichtet, zweckentſprechende Sicherheitsvorrichtungen und Kontrollmaß⸗ 


regeln zu treffen, um die Laternen während der vorgeſchriebnen Zeit in 
Brand zu erhalten und haftet derſelbe ſtrafrechtlich für etwa eintretenden 
Unfall oder Schaden. Ä 

rr Eine für Käufer von Apotheken⸗Grundſtücken wichtige Ent⸗ 
ſcheidung hat das Reichsgericht getroffen. Nach derſelben muß beim Ver⸗ 
kauf eines Apothekengrundſtücks von dem Kaufpreiſe, der für die Kund⸗ 
ſchaft und den Geſchäftsverkehr noch beſonders berechnet wird, auch 1 pCt. 
Stempelſteuer gezahlt werden, alſo genau ſo viel, wie von dem Kaufpreiſe 
für das Grundſtück ſelbſt. Die Annahme, daß von jener Summe über⸗ 
haupt nur 1.50 Mk. Stempelſteuer zu zahlen wäre, iſt daher eine irrige. 
Von der ganzen Kaufſumme für eine Apotheke iſt nur diejenige zu ſondern, 
welche für die Waaren, Vorräthe, Utenſilien ꝛc. gezahlt wird, da von dieſer, 
wie bekannt nur ein Drittel Prozent Stempelſteuer zu entrichten iſt. 

Aus Deutſch⸗Oſtafrika. Dem Compagnieführer Leue iſt auf 
ſein Geſuch das Kommando zur Schutztruppe nach Ablauf eines drei⸗ 
jährigen Kommandos zu derſelben bis 30. Juni 1895 verlängert worden. 

— Zur Förderung der Obſtbaukunde und des Obſtbaues finden 
in ſämmtlichen preußiſchen Provinzen jährlich mehrere Kurſe zur Unter⸗ 
weiſung von Seminar- und Volksſchullehrern in der Obſtbaukunde ſtatt. 
Solcher Kurſe fanden, wie eine eben bekannt gegebene Statiſtik mittheilt, 
im Jahre 1891 in Weſtpreußen fünf, in Brandenburg ſechs, in Pommern 
fünf, in Poſen drei, in Schleſien drei ſtatt. Der Nutzen, den dieſe Kurſe 
gewähren, iſt recht bedeutend, Durch obſtbaukundige Volksſchullehrer iſt 
der rationelle Obſtbau in vielen Gegenden Preußens erſt hineingepflanzt 
worden. Zu bedauern iſt es, daß die Zahl derjenigen ländlichen Schulen, 
bei denen ein Verſuchsgarten zur Anleitung der älteren Knaben zum 
Obſt⸗ und Gartenbau zur Verfügung ſteht, noch immer eine geringe iſt. 
Durch derartige Gärten wird erſt der naturkundliche Unterricht ſo recht 
gen und fürs Leben bildend und wirkt intenſiver auf Geiſt und Herz 
der Schüler. 

2: Mehrfach wird darüber Beſchwerde geführt, daß das Bahnhofs⸗ 
und Zugbegleiteperſonal nicht aus eigenem Antriebe das Rauchen in 
Nichtraucher⸗Abtheilen und das Betreten dieſer Abtheile mit brennender 
Cigarre den Reiſenden unterſagt. Dem Bahnhofs und Zugperſonal find 
deshalb die bezüglichen Beſtimmungen früherer Erlaſſe, insbeſondere des 
Erlaſſes vom 18. November 1885, den Schaffnern überdies § 12 Ziffer 6 
ihrer Dienſtanweiſung in Erinnerung gebracht worden. 

?? Das Gerücht über einen Unglücksfall läuft heute in unſerer 
Stadt um. Daſſelbe dürfte auf folgenden Vorgang zurückzuführen ſein. 
Geſtern Abend kam in der Breitenſtraße in der Gegend der Mauerſtraße 
ein ſtark angeheiterter Arbeiter recht unſanft zu Fall; ſeine Collegen, die 
auch des Guten zu viel gethan hatten, wollten helfen, der Gefallene wurde 
darob wüthend und es entſpann ſich nun eine Keilerei, wobei der erſt er⸗ 
wähnte Arbeiter ſo übel zugerichtet wurde, daß er blutbedeckt in einem 
Polizeikarren zur Wache geſchafft werden mußte. 

10] Von der Weichſel. Geſtern haben des niedrigen Waſſerſtandes 
wegen, Holztraften bei Schillno nicht paſſtren können. Skromauf ſind heute 
bei günſtigem Waſſerſtande einige leere Kähne geſchwommen. 

— Schwurgericht. In der geſtrigen Sitzung ſtanden zwei Straf⸗ 
ſachen zur Verhandlung an. In der erſteren hatte ſich die Höker⸗ 
frau Emilie Springer geb. Heß und deren Tochter, die unverehelichte 
Johanna Springer aus Bugorall wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zu 
verantworten. Der Anklage liegt folgendes Sachverhältniß zu Grunde. 
Der Beſitzer Chriſtian Roſenau in Bugorall iſt Eigenthümer eines Wohn⸗ 
hauſes, welches er zur Hälfte an die Angeklagten, zur anderen Hälfte an 
den Gendarmen Lux vermiethet hat. 
Wohnung eine Hökerei, außerdem beſchäftigt ſich der Ehemann der Erſtan⸗ 
geklagten und deſſen Sohn mit Arbeiten außer dem Hauſe. Sie ſind bis⸗ 
weilen von Hauſe mehrere Tage abweſend und waren ebenſo, wie der 


Gendarm Lux in der Nacht zum 13. Juni er. nicht zu Haufe. In dieſer 


Nacht zwiſchen 1 und 2 Uhr nahm die Frau Lux in ihrer Wohnung ſtarken 
Rauch wahr. Sie ſtand auf, weckte ihr Dienſtmädchen und Beide ſuchten 
die Urſache des Rauches zu ermitteln. Als ihnen das nicht gelang, 
weckten ſie die Angeklagten und riefen Nachbaren herbei, die gemeinſchaftlich 
die Nachforſchungen fortſetzten. Sie betraten auch den Bodenraum und die 
Gaſtſtube der Angeklagten und fanden hier auf vier verſchiedenen Stellen 
Papier und Holztheile von Eigarrenkiſten auf Haufen zuſammengetragen 
und brennend vor. Das Papier ſowohl wie die Holztheile waren mit 
Petroleum angefeuchtet, was aus dem ſtarken Petroleumgeruch zu ſchließen 
war. Die Anklagebehörde bezeichnet die Angeklagten als die Brandſtifter 
und führt zum Erweiſe deſſen eine Reihe von Verdachtsmomenten an. 
Sie erwähnt u. A., daß ſich die Augeklagten in ſchlechten Vermögensver⸗ 
hältnißen befunden hätten und nicht mehr im Stande geweſen ſeien, die 
Miethe zu bezahlen. Sie hätten durch den Brand einen weſentlichen Ver⸗ 
mögensvortheil gehabt, denn das Inventar ſei mit 3250 ME. gegen Feuers⸗ 
gefahr verſichert geweſen, der wirkliche Werth beliefe ſich aber nur auf ca. 
2200 Mk. Die Angeklagten beſtreiten die Anklage. Die Geſchworenen 
konnten ſich durch die Beweisaufnahme von der Schuld der Angeklagten 
nicht überzeugen. Sie verneinten die Schuldfragen und erfolgte demgemäß 
die Freiſprechung der Angeklagten. — Die zweite Sache betraf den unter 
der Anklage des wiſſentlichen Meineides ſtehenden Knecht Anton Jablinski 
aus Abbau Radomno. Der Anklage liegt folgender Sachverhalt zu Grunde. 
Der Angeklagte ſtand im vorigen Jahre bei dem Beſitzer Nabakowski in 
Radomno in Dienſten und hatte unter anderen Dienſtverichtungen auch die 
Pferde auf der Weide ſeines Dienſtherrn, welche neben den Ländereien des 
Beſitzers Wenzel in Radomno belegen ſind, zu beaufſichtigen. Am 4. 
Auguſt d. J. waren die Pferde auf das Land des Wenzel übergetreten 
und hatten in dem Getreide Schaden angerichtet. Wenzel hatte das Ueber⸗ 
treten bemerkt, die Pferde gepfändet und in ſeinem Stalle untergebracht. 
Der Angeklagte erfuhr erſt von der Pfändung, nachdem ſich die Pferde im 
Stalle des Beſitzers Wenzel befanden. Er ging zu Wenzel und verlangte 
die Pferde zurück, 
Bedeutung abgewieſen, daß die Rückgabe der Pferde nur von der Zahlung 
eines Pfandgeldes in Höhe von 10 Mark abhängig gemacht werde. An⸗ 
geklagter verſtand ſich zur Zahlung des Pfandgeldes nicht, ſuchte vielmehr 
die Pferde gewaltſam aus dem Stalle wegzuführen. Als er hiervon durch 
Wenzel gehindert wurde, griff er den Beſitzer an und verſetzte ihm mit 
einem Stocke mehrere Hiebe über den Kopf, ſo daß Wenzel zur Erde fiel. 
Auch die dem Ehemann zur Hülfe herbeigeeilte Frau Wenzel erfaßte der 
Angeklagte und drückte ſie gegen die Stallwand. Wegen dieſer Mißhand⸗ 
lungen wurde gegen den Angeklagten das. Strafverfahren eingeleitet und 
wurde er von der Strafkammer in Löbau unterm 24. November 1891 
mit 1 Monat Gefängniß beſtraft, welche Strafe er auch verbüßte. In 
einer der Staatsanwaltſchaft erſtatteten Anzeige führte Angeklagter aus, 
daß ihn Wenzel, wie er die Rückgabe der Pferde verlangt hahe, mit einer 
Forke in den Arm geſtochen und ihn erheblich verletzt habe. Er ſtellte 
dieſerhalb den Strafantrag und es wurde die Unterſuchung gegen Wenzel 
eingeleitet. In dieſem Verfahren wurde Angeklagter als Zeuge vernommen. 
Er bekundete, den bereits in der Strafſache gegen Jablinski abgegebenen eid⸗ 
lichen Ausſagen der Wenzelſchen Eheleute und deren Tochter zuwider, 
und obgleich er die ihm zudietirte einmonatliche Gefängnißſtrafe bereits 
verbüßt hatte, daß er die Wenzelſchen Eheleute nicht mißhandelt, auch gar 
keinen Stock bei ſich geführt habe, als er auf das Gehöft des Wenzel ge⸗ 
angen ſei. 1 habe Wenzel ihn mit der Forke geſtochen. Die 

taatsanwaltſchaft behauptet, daß Angeklagter dieſe Ausſagen wiſſentlich 
falſch abgegeben habe, was Angeklagter beſtreitet. Die Beßweisaufnahme 
ergab die Schuld des Angeklagten, weshalb die Geſchworenen die Schuld⸗ 
frage bejahten. Dementſprechend wurde Angeklagter zu 1 Jahr 6 Monaten 
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre und dauernd 
für 1 0 erklärt, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu 
werden. 

— Verhaftet wurden 4 Perſonen. 


Eingeſa not. 

Geehrter Herr Redacteur! 

Aus tiefſtem Herzen bemitleide ich meine Mitmenſchen in Hamburg, 

die durch die furchtbare Seuche ſo ſchwer heimgeſucht werden und von dem 
daraus entſtehenden Elend auf lange, lange Jahre hinaus zu leiden haben 
werden. Daß man auch hier ein Hilfscomité für die Nothleidenden be⸗ 
gründet hat, beweiſt, daß hier ebenſo wie im ganzen, großen, Deutſchen 
Vaterlande helfensfreudige Menſchen genug leben. Trotzdem möchte ich Sie 
jedoch fragen und dieſe Frage in Ihrer geſch. Zeitung ausſprechen, ob wir 
die Bereitwilligkeit zur Unkerſtützung nicht beſſer und nothwendiger für 
uns ſelbſt aufheben. Die Weichſel iſt, wie ich aus Ihrer Zeitung erfahren 
habe, durch die in Krakau herrſchende Cholera voller Baceillen. Wie lange 
wird es noch währen, und wir hören, daß der unheimliche Gaſt in War⸗ 
ſchau eingezogen iſt. Und wenn erſt dort Erkrankungen vorkommen, dann 
werden wir auch ſicherlich hier in Thorn nicht lange von der Seuche ver⸗ 
ſchont bleiben, da ja ſelbſt die bevorſtehende Kälte das Fortſchreiten der 


Die Angeklagten betrieben in ihrer 


wurde aber mit ſeinem Anliegen von Wenzel mit der 


Cholera erwieſenermaßen nicht aufzuhalten vermag. — Ich glaube, wir 
ſammeln für uns, da wir ganz gewiß von außerhalb auf Hilfe nicht 
zu rechnen habenwerden, weil jede Stadt in dieſer ſchwerernſten Zeit die Ge⸗ 
fahr zu erwarten hat. 

Ihr alter 1 


Anmerkg. d. Redaction. Wir halten uns nicht für berechtigt, dieſe 
Aeußerung aus unſerm werthen Leſerkreiſe zu unterdrücken, trotzdem wir 
mit der darin ausgeſprochenen Anſicht bekanntermaßen nicht überein⸗ 
ſtimmen. 

— 


Vermiſchtes. 

Das Begräbniß einer Amazone. In Prag iſt 
von der dort weilenden Amazonentruppe aus Dahomey, deren 
Kameradinnen jetzt den Franzoſen viel zu ſchaffen machen, die 
Amazone Gutta an Lungenentzündung geſtorben. Auf den ver⸗ 
gangenen Mittwoch 1 Uhr Nachmittags war das Leichenbegängniß 
angeſetzt. Nach 12 Uhr bereits hatte die verſtärkt ausgerückte 
Polizei vollauf zu thun, um die zur Kapelle des pathologiſchen 
Inſtituts, wo die Todte lag, anſtürmenden Menſchenmaſſen zurück 
zu halten. Gegen 1 Uhr hatten ſich in ſieben offenen Droſchken 
22 Dahomeys und zwar 16 Amazonen und 6 Männer in der 
Kapelle eingefunden. Die braunen Söhne und Töchter Afrikas 
ſchritten dem Sarge zu und blieben vor dieſem in einiger Ent⸗ 
fernung „Gewehr bei Fuß“ ſtehen. Die Anführerin der Kriege⸗ 
rinnen begab ſich bis zum Sarge, band der Todten ein weißes 
Tuch um das Geſicht, riß dann ein Stück von dem Kleide der 
Verſtorbenen ab und umwand mit dem abgeriſſenen Stücke die 
Fußzehen der Verſtorbenen. Während dieſes Vorganges 
machten die anderen Dahomeys allerlei Gewehrgriffe. Nachdem 
nun die Leiche von jedem einzelnen der Leidtragenden beſichtigt 
worden war, ſtellten ſich dieſelben beim Eingang in die Kapelle 
in Spalier auf und präjentirten das Gewehr, während der Sarg 
in einen einſpännigen Leichenwagen gehoben wurde. Der Leichen⸗ 
zug bewegte ſich durch die Reihen der Tauſenden von Zuſchauern 
nach dem Friedhof. Der Leichenzug bot in Folge des braunen 
Geleitvolkes, welches in offenen Droſchken dem mit zwei Kränzen 
geſchmückten Leichenwagen folgte, ein ſeltenes und intereſſantes 
Bild. Ein beſonders ſtarkes Gedränge herrſchte auf dem Fried⸗ 
hofe. Als der Leichenzug dort angelangt war, ſtellten ſich die 
Kameradinnen der Verſtorbenen im Kreiſe auf. Der Bruder der 
Verſtorbenen trat ſodann an den auf das Grab geſetzten Sarg 
heran und hielt eine Anſprache, in welcher er in ſeiner Heimaths⸗ 
ſprache darauf hinwies, daß er hier der Sitte ſeiner Heimath 
untreu werden müſſe: in der Heimath ſtreue man den Todten 
Blätter und Blüthen in das Grab und man ſchieße mit den 
Flinten über das Grab; hier dagegen im fernen und fremden 
Lande müſſe man ſich damit begnügen, dem Todten einige Erd⸗ 
ſchollen auf den Sarg in das Grab nachzuwerfen. Hierauf rief 
er der Schweſter die letzten Grüße nach, worauf der Sarg in 
die Erde geſenkt wurde. Die Schwarzen traten dann nach ein⸗ 
ander an das Grab heran und warfen ihrer Kameradin Erd⸗ 
ſchollen nach Sie verweilten dann noch ſo lange beim Grabe, 
bis es durch die Todtengräber vollſtändig mit Erde angefüllt 
worden war. Urſprünglich war geplant — um die Leichenfeier 
wenigſtens theilweiſe nach heimiſcher Sitte zu begehen — ſowohl 
in der Todtenkapelle, als auch auf dem Friedhofe Leichentänze 
aufzuführen; in Folge des Verbotes der Polizei aber mußte dies 
unterbleiben. N 


Eigene Draht⸗ Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ N 8 
Charlottenburg, den 28. September. (Eingegangen 2 Uhr 
16 Minuten Nachmittags). Die hieſige Polizeidirektion dementirt die 
berliner Blättermeldung, daß hier 17 Cholerafälle vorgekommen ſeien; 
der Geſundheitszuſtand ſei ein durchaus guter. 77 806 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ a 

London, 27. September. Aus Long Island wird gemeldet, daß 
durch den Sturmwind drei große Gebäude eingeſtürzt und mehrere 
Perſonen todt und andere ſchwer verwundet worden find, i 

Preßburg, 27. September. Ein unbekannter Mann, welcher 
des Mordes des Uhrmachers Lammel in Wien verdächtig iſt, durch⸗ 
ſchnitt ſich geſtern in Gegenwart des amtirenden Polizeicommiſſars 
den Hals und war ſofort todt. 

London, 27. September. Dr. Heron, welcher beſchuldigt iſt, 
feine Geliebte, die Schauſpielerin Baby Ruſſel, ſowie ſeine Frau ver⸗ 
giftet zu haben, verübte Selbſtmord. Er hinterließ ein verſiegeltes 
Schriftſtück, in welchem ſenſationelle Enthüllungen vermuthet werden. 

Belgrad, 27. September. In Topſchröler verhaftete die Poli⸗ 
zei eine Bande, welche öſterreichiſche Banknoten fälſchte. 


Für die Schriftfeitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 


Eigene Wetter-Prognofe 
5 der „Thorner Zeitung.“ 
Vorausſichtliches Wetter für den 29. September: Wechſelnd 


bewölktes, ziemlich warmes Wetter mit etwas Regen. Stellen⸗ 


weiſe Gewitter. 


Handels Nachrichten. 
ee en e Sch lußcourſe. 
Berlin, den 28. September. 


Tendenz der Fondsbörſe: behauptet. 128. 9. 92. 27. 9. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 204,70 204,50 

Wechſel auf Warſchau kurz 204,55 204,50 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe . 100,20 100,30 

Preußiſche 4 proc. Conſolss . 106,70 106,70 

Polniſche Pfandbriefe 5 pro. 65,10 65,.— 

Polniſche Liquidationspfandbriefe 62,90 62,80 

Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,70 96,90 

Disconto Commandit Antheile 0 186,50 185,90 

Obſterr. Creditaktien e 166,90 166,75 

Oeſterreichiſche Banknoten 9066 06 170,25 170,45 

Weizen: Sept.⸗Oetbr. 154,50 | 154,50 

Oetbr. Novbr. von. 155,.— 155, 

deb it Ned hof 80,1, 80,1% 

mongeis % 46,— | 145,— 

Sept.⸗Oetbr. 147,50 146,— 

Detbr.Nobbr. . 147,20 145,70 

Novbr.⸗Decemb. 146,20 145,— 

Rüböl: Sept.⸗Oetbr. 48,60 48,60 

April⸗Mai 49,10 49,— 

Spiritus: 50er loco . 1 

eos 36,— 35,70 

70er Sept.⸗Oetbr. 34,70 34,80 

70er Oetbr.⸗Novbr. 33,30 33,40 


Reichsbank⸗Discont 3 pet. — Lombard⸗Zinsfuß 31/, reſp. 4 pt. 


Männergesangverein Liederkranz 
Sonntag, 2. October 1892, 
im großen Saale d. Artushofes: 
Doral: und Juſtrumental⸗ 


Concert 


unter Mitwirkung der Kapelle des In⸗ 
fanterie Regiments von der Marwitz 


Holz- Verkauf hehe 
Birken, en und Kiefern 9 N eu iR 4 f € en BE %| 
Flobenholz, prima Qualität zu ſehr für die Herbit- und Winter - Saifon, als: f 
billigen Preiſen täglich durch Aufſeher Original Variſer u. Wien er IR od ellhüt e, 1 


Zerski hier. Ablage am Schank⸗ > 2 f 
f i Federn, Aigtettes, änder, Sammet und Perlgarnirnnen 
e ee Agraffen ꝛc. ꝛc. ſind in großer Auswahl eingetroffen. . 


Comptoir außer dieſen Beſtellungen a 
ſolche auf verſchiedene Sorten Bretter, Oarnirte Damenhüte.— 


Bohlen, Schwarten, Kantholz ſowie 


Handschuhe 


allen Sorten 


nur geſchmackvolle Ausführung, von Mark 3,00 an. fiehlt (8. Pomm.) Nr. 61. 
Speichen u Stabholz entgegengenommen. rinzip: ſtreng feſte und ſtaunend billige Preiſe. eee Anfang 8 Uhr. Entrée 50 Pf. 
S. Blum, Culmerſtr. 7. ip 9 8 Qualitäten Der Vorstand. 


In Forſt Leszez bei Eruſt⸗ 
rode täglich Verkauf von Eichen, 
Birken, Elſen, w. Buchen u. Kiefern⸗ 


Brenn und Rubal durch Hehe 2 Specialität: Feinſter Damenputz == 


Foncurs verfahren. e c e e eee e e e 
Das Concursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Hirsch Simon BE 
in Thorn wird, nachdem der IB De Münchener 
Vergleichstermine vom 13. Juni 18 EL 
angenommene Zwangsvergleich durch L | | 19 
rechtskräftigen Beſchluß vom ſelben be⸗ 0 e w © n r 65 a 
ftätigt ift, hierdurch aufgehoben. jährl. Production ca. 500 000 Hectl. 
Thorn, den 20. September 1892. Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Königliches Amtsgericht. Verkauf in Gebinden von 20-100 Litern. 
Tb u Tea E 
Seffenkliche Verdingung der Ausschank Baderstr. No. 19. 
Lieferung von 200 000 Stück eichenen, 3 G1 08 1 ; 
kiefernen oder buchenen Bahnſchwellen 55 2 von beſter Conſtruetion find mir run, In Belgien approb., 
u. 5570 Stück eichenen Weichenſchwellen. 5 HII von einer leiſtungsfähigen Fabrik Breiteſtraße. 
Termin zur Einreichung 50 8 zum Verkauf übergeben u. offerire . TEE 
nung der Angebote am 20. Oeto⸗ dieſelben zu Fabrikpreiſen. 7 N FETT 
ber 1892, Vormittags 11 Uhr ö L. Majunke, Culmerſtr. Ich wohne jetzt 


im Materialien⸗Bureau der Königlichen Coppernien Sſtraße 9. 


Eifenbapn e Sor Giefton, dei Fandwirthſchaftl. Winterſchule zu Marienburg Weſtyr. 


A. M. Dobrzynski, 
Btreiteffraße Nr. 2. 


‘osnef WI NEISUENOSEMUNUOSPUBH 


fon al 


Heute Abend 8 Uhr bei Nicolai 


Hanpinerjanmiung. 

Bei der Wichtigkeit der Tagesord⸗ 
9 0 vollzähliges Erſcheinen erſor⸗ 
erlich. 


„Waldhäuschen.“ 
Donnerſtag: ftiſche Raderkuchen. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 

Das Nachweis-Büreau befindet ſich 
von heute ab beim Herrn Stadtrath 
Benno Richter am altſtäbti⸗ 
ſchen Markt. 

Daſelbſt unentgeltlicher Nach⸗ 
weis von Wohnungen pp. 


Der Borfland. 
Den Gemeindemitgliedern machen 
wir hiermit bekannt, daß aus ſanitären 
Gründen am Kol nidre der Frauen⸗ 


DE 


IRERKKKRARKKKERK 


Hi 


Bestellungen nach Maass werden bestens ausgeführt. 


BFC 
Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speclalität: Goldfüllungen. 


welchem die Bedingungen eingeſehen £ x N f 5 5 chor geſchloſſen bleibt. 

11 welchem dieſelben gegen koſten ] Der Unterricht, den die Lehrer der Landwirthſchaftsſchule ertheilen, be⸗ Dr 0 Gimkiewicz. Am e findet von 

freie Einſendung von 0,60 Mark poſt⸗ ginnt am 18. Oetober. Das Schulgeld beträgt nur 30 Mk. für das ganze 1--3 Uhr Nachmittags eine Pauſe ſtatt; 

frei bezogen werden können. Winterhalbjahr. Anmeldungen erbittetet bis zum 15. October der . Woßite it Sanllerfie 6, 1 Ct, während derſelben darf Niemand in der 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. g rn Wohne jetzt illerſtr. . Et.,| Synagoge verbleiben, weil dieſelbe ge: 
Bromberg, den 23. September 1892. Director Dr. Kuhnke. im Hauſe des Herrn Przybill. lüftet werden muß. 


Hochachtungsvoll 
Martha Haeneke, Modiſtin. 


1 Wohnung, 


Windſtr. 5, I. Etage, renovirt, 4 
Zim., Alk., große Küche nebſt Zubehör 
iſt von ſofort oder ſpäter billigſt zu 
vermiethen. Näh. b. Albert Schultz, N 
Eliſabethſtr. 10. mehrere Kauarienhähne, eine 
Bruno Ulmer. Hauslaterne u. Reftanrations- 

ie von Herrn Wajor Köhlisch möbel find zu verlaufen. 
innegehabte Wohnung, beſtebend — — Wiückerſtraße 21. 


Der Vorſtand 
der Tynagogen⸗Gemeinde. 
1 1 utheilt 
Privatunterricht Bima Rote, 
Lehrerin Breiteſtr. 23, I 
En faſt neuer 


Bierapparat, 


Materialien⸗Bureau. 


hfıihindent | Krankenkaſſe E. H. 


Forſireviet Ostrometzko.| hes Deutſchen Privat⸗Beamten⸗Vereins, 


Am Sonnabend, 8 Oetbr. er., Hauptverwaltung Magdeburg. 
Vormittags 10 Uhr, Abſolut freie Arztwahl. Verſicherungen in den verſchiedenſten 
fine 1 a 990 ben Arten zuläſſig. Druckſachen verſendet und Anmeldungen nimmt entgegen 
em Einſchla entfallenden, 7 
Wald: Faſchinen meifibietend ver⸗ die Hauptverſammlung zu Magdeburg. 
De ee = — — ne rm ers re ons enter 


kauft werden. 


Oſtrometzko, 26. Septbr. 1892. 1 185 i 2 - 
Die Forſtverwaltung. | 2 = i aus ne großem Entree, Küche,, Eine ſehr tüchtige 
fentli : willi ) reinoten Mark 24, J Speiſekammer, Burſchen⸗ und Mädchen: 3 
Mer Zwangs = As 1 3 8 Extranotenblätter & St Mk. 1. ſtube, ſowie EL für 2 Pierde 2. a Aufwärterin 
5 1 00 05 0 b J. en 2 Dasselbe ent 6 ra 1 11 96 e iſt yon ſofort zu vermiethen. wird verlangt Grabenftr. 16, 1 Tr. 
stern . eplember er. 2 u ‚reinoten M. 26, äheres Seglerſtr. 3 im Comtoir Bu ee 
m len 10 Uhr 1 Extranotenblätter à St. Mk 1.40. bei Gottlieb Riefilin, Einen Lehrling 
werde ich vor der Pfandkammer des 8 Symphonions, Harmonikas eto. ie ſuche für mein Colonialwaaren⸗ 
Biefigen dige enen 8 8 liefert, billigst Läden 2 0400 Peuple, von ogtis 
Spinde, Spiegel mit Cone "3 die Musikwaaren-Fabrik I. DS 9 2 Otto Deuble, Culmſee. 
e e ern Oertel Gee , d fon 
0 — Mi U [2 5 4 N 5 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare I Hzß Bernhar Obel, Putze, Damenkleider, Schub⸗ in den Joh. Ploszynskiſchen Grundſtücken 
4 5 Gera, Reuss. waaren Geſchäfte pp. vorzüglich“ „„Heiligegeiftſtraße Nr. 9: 


Bezahlung verſteigern. 2 Zimmer und Küche für 150 Mk. 


itz, ee eignen, ſind einzeln oder mit einander VV 
. itz, iethten. . A., inſchaftliche 
Gerichtsvollzieher in Thorn. Aufträge von 20 M e cer Küche für 96 Mk. p. a. 
Das an franco. — — Terme] Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11 
Gold- und Silberwaarenlager IL Jim von ee zu (Kaffee⸗Röfterei): 
dan dez 1 Preislisten vermiethen. Bäckerſtraße 13. ua 10 55 10 5 für 300 
8. 0 Wunsch t. wei gut möbl. ohnüngen Mark. Auskunft auch bei Kaufmann 
8 Grolmanni den Toneursmaf, = : ati 0 3 zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗] Raschkowski, Kaffee Röſterei. 
—— mn Der gerichtliche Verwalter. 


ſchenſtuben eventuell auch Stallungen 
Waldſtraße 20, unweit der Ulanen⸗ u 
Pionier⸗Kaſerne hat vom 1. October cr. 
zu vermiethen. :Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Eise kleine Wohnung 2. ers, Num 1. October er. 1 möbl, Zim. 
2 Zimmer, Küche. Entree, Boden: geſucht in der Nähe der Pionier⸗ 
raum per 1. October er. in meinem kaſerne. Um Angabe des Preizes wird 
Hinterhauſe Brauerſtr. 4 zu vermieth.] gebeten. Offerten unter 100 ©. B. in 
Herrmann Thomas, der Expedition der „Thorner Zeitung.“ 

Neuit, Markt 4. RT meinem Hauſe Tulmerſtr. u. 


Brillantſachen. Uhren, Ketten, Löffel, ⁴n „ —— .. . 
; —— gg] ———— —— 
g h ier geſe ren Breiten“ Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 
ee Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 
. A . : A 
werden nach wie vor ſauber ausgeführt. Bauhölzer 3u billigſten Preiſen. Julius Kusel. 
8. Eliſabethſtraße 8. — —ẽ— 


7 e G artn er ei Veltener und Oranienburger Die Landmirthſchaftsſchule 
Meine anne ene weisse Kachelöfen, zn 2h atienburg Meitr. 


E. Franke, Bureguvorſteher. 


— ——— ———— ͤ jmôGE—̃——᷑ 
Ein gut möbl. Zim. ſehr billig zu 
verm. Schuhmacherſtr. 13, 1. 


—— ern mar 
iſt 1. Oe⸗ 2 9 ; EINE enſtädt. Markt 1 Wohn. v. 3 Marktecke iſt der große Laden 
ber er, ab an berechen Neissener Majoſtka-Oefen, enge, in 14½ Hahrer 309 Air Nin e Ded l 52 At 2 Signer e Akten: 
David Marcus Lewin. als auch 7 I 100 15 1 en ei Win parterte, von 4 Zum, zenden Zimmern vom 1 April 1893 ab 
"Keine ſeste Seife der Weit gewöhnliche bunte Oefen ihr Wintersemester Biz 18. Cet der ſämmtl. Glace > 1. October zu vermiethen. Siegfried Danziger. 
5 2 8 BIER 5 ’ . . iet g 36 8 f FIR im. bill. 3. m 5 2 N 
1 l IKIHDEIDTLE 4, D 


Bau d’Atiroma die feinste flüssige an Wiederverkäufer. den Direktor Dr. Kuhnke. 
Sehönheitsseife von Car! Kreller in 
Nürnberg in Bezug auf Haut- und Toint- 


Pflege erreicht. Die 50jährige, stets zuneh- Pr ensionat Schall, 
mende Beliebtheit beruht in der sicheren Wa 2 Berlin, Enkeplatz 3, ll. 
8 


Entfernung störender Hautfehler, wie Mit- 
essen, Sommersprossen, Röthe, Pusteln etc. 


Emil Rothmann Dauzig. 


FCC 
Fitage eine Wohnung von 5 Zim 7 N 

2. mei n bſt Zubehör, nie Heine Möbl. Zimmer a 

Wohnungen zu vermiethen. zu verm. Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts. 

2 S. Blum, Culmerſtraße 9 Dblirte Wohnung von ſofort 

In meinem ſeit 29 Jahren beſtehenden — VPrückenſtraße 10, IT 10, II 0 zu vermiethen. Bache 15. 


und dadurch erzielter Reinheit des Teints kauft man die neueſten Penſionat finden wieder einige junge uche g r Wohnnne RIED 
Preis 60 und M. 1,20 bei J. Mentz, kgl. Ban Mädchen, die ſich zur Ausbildung ſind drei Zimmer, Rüche ꝛc. und ene 3 t. 
Apotheke, TI. mn mm 1 apeien I beer aufhalten, rent Aufnahme. Brombergerſtraße 48 | Culmexſtraße 28. 
Grosser Nebenverdienst! am biligſten? bei 5 r Sn ER - die Parterreräumlichkeiten mit n gut möbl i i 
Agenten, vertrauenswürd. Personen Schüler — dazu gehörigen compl. Stallungen vom] zu vermiet erſtr. 24. 
jed. Standes u allerorts werden zum R. Qultz. DE BE 1 Oct. zu verm. Fr. Johauna Kusel. —— ummern 


Verkaufe von Staats iere 180 finden freundl. Aufnahme. Wo? I 
0 erlaubt 5 Mauerſtr. 20, Ecke Areiteſtr. erfragen in der En dieſer Bin 


265, 271, 283 der 


Breiteſtraße 23 


oosen gegen monatl- Theil- eſte de in 1 — —— — — 1 
300500 p. Monat ohne jedes Risiko Ich ſuche zum ſofortigen Eintritt men unter ſtrengſt. Discretion vermieth A Peter ilg 6 kauft zurück N 
zu verdienen; hohe Provisionen werden einen der polniſchen Sprache u. Schrift Rath u. gute Aufnahme b. 4 2 SSI 0 Menne HR 
bewilligt. Adr. erb. an . mächtigen Hebeamme Dietz, Bromberg, Voſenerflr. 13. immer, che, 2 Die Expedition. 
geschäft F. W. Moch Berlin — — — — Bäckerſtr 5 zu verm 5 — — — — 
S. W. Wilhelmstr. 18. Bureauvorſteher Eine gut empfohlene ; r 1, Sehröcer. | "gg V 5 f 1 
Ee K in Cr ned eee 8 mug erloren a 
Ein Hausmädchen, welches auch Neumark Weſtpr., 27. Sept. 1892. gas . ſirerin uu verm. Coppernieusſtr. 31. ein ſchwarzſeidener Sounen⸗ 

kochen kann, geſ. z. Eintr. am 15. Oct. v. Nowoczyn, zum jofortigen Antritt geſucht. in mobi. Vorderzimmer zu ſchirm mit Nußbaumkrücke. Ab⸗ 
Fr. Landgerichtsrath Kah (Schulſtr. 9). Rechtsanwalt und Notar.! Meldungen erbet. durch d. Exp. d. Z. E vermiethen. Breiteſtr. 23, II. zugeben gegen Belohn. in d. Exp. d. Z. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 


Zeitſpiegel. 


